
Eine Delegation des Landesverbandes der
freien Berufe war bei Brandenburgs Minister-
präsidenten Matthias Platzeck in Potsdam am
9. Februar zum Gespräch eingeladen. Zu
dieser Abordnung, die vom Brandenburger
Landesverbandsvorsitzenden Thomas Schmidt
geleitet wurde, gehörten auch der Präsident

der Landesärztekammer Brandenburg, Dr.
Udo Wolter, und die Vizepräsidentin, Elke
Köhler. Wichtigster Gesprächspunkt des Mei-
nungsaustausches war die seit kurzem für die
Europäische Union gültige neue Dienstlei-
stungsrichtlinie und deren zu erwartende
Auswirkungen auf die freien Berufe. 
Die Vertreter der freien Berufe gewannen den
Eindruck, dass sich der Ministerpräsident
ihren Problemen gegenüber durchaus offen
zeigte und versuchte, ihre Bedenken zu ver-
stehen. Dr. Udo Wolter nutzte die Gelegen-
heit, auf den nach wie vor bestehenden Ärz-
temangel im Land Brandenburg sowohl im
niedergelassenen als auch im stationären Be-
reich hinzuweisen. Er widersprach der These
des früheren Brandenburger Gesundheitsmi-
nisters und heutigen SPD-Frakti-
onsvorsitzenden im Brandenbur-
ger Landtag, Günter Baaske,
polnische und tschechische Ärzte
hätten schon wesentlich zur Besei-
tigung des Mangels beigetragen
und könnten grundsätzlich zur Be-
hebung des Problems führen. Dr.
Wolter zeigte anhand von Zahlen,
dass zahlreiche ausländische
Arztkollegen nur wenige Monate
in Brandenburger Krankenhäu-

sern blieben, nach erhaltener Facharztaner-
kennung aber häufig auf besser bezahlte Stel-
len in den westlichen Bundesländern wechsel-
ten und so keineswegs zu einer Entspannung
der Mangelsituation beitrügen.
Dr. Wolter: „Es ist sehr wichtig, dass wir auch
auf Landesregierungsebene Verständnis für
unsere Sorgen im Bezug auf den Ärzteman-
gel finden. Der Ärztemangel kann nur beho-
ben werden, wenn die Politik im Allgemeinen
und die Bundesregierung im Besonderen ihre
Position zur Ärzteschaft überdenkt und die
Stellung, sprich Vergütung der Ärzte in vielen
Bereichen verbessert wird.“
Ministerpräsident Platzeck bat um Verständ-
nis, dass er nur über den Landesverband der
freien Berufe zu dieser alljährlichen Ge-
sprächsrunde einladen könne. Für Einzelge-
spräche, für Fragen zu speziellen Sach-
entscheidungen verwies er auf die Kompe-
tenz der entsprechenden Fachminister.
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Um das Thema medizinische Versorgungs-
zentren (MVZ) und die weit verbreitete Unsi-
cherheit bei deren Gestaltung ging es in Teil
1 der Märzvorstandssitzung der Landesärz-
tekammer in Motzen, zu dem auch der Vor-
sitzende der Kassenärztlichen Vereinigung
Brandenburg (KVBB), Dr. Hans-Joachim Hel-
ming (rechtes Foto rechts im Gespräch mit
dem Präsidenten der Landesärztekammer,
Dr. Udo Wolter) eingeladen worden war. Dr.
Helming sagte, Ausgangspunkt aller Überle-
gungen müsse sein, was mit den MVZ poli-
tisch gewollt sei und welche rechtlichen Rah-
menbedingungen sich daraus ergeben. Die
Ärzte müssten den Gestaltungsspielraum
nutzen und definieren, wie sie sich MVZ vor-
stellen und wünschen, also selbst Lösungs-
vorschläge machen und die entsprechenden
Rahmenbedingungen dafür schaffen. Hel-
ming bezeichnete MVZ als eine wichtige

Methode der Patientenversorgung in der Zu-
kunft und als funktionale interdisziplinäre
medizinische Zusammenarbeit, die von den
Ärzten überwiegend positiv bewertet werde.
Der Präsident der Landesärztekammer Dr.
Udo Wolter schlug vor, sich in einer gemein-
samen Arbeitsgruppe LÄKB/KVBB mit den

Gestaltungsmöglichkeiten von MVZ zu be-
fassen. Es wurde für Anfang April ein erstes
Treffen vereinbart. Für die Landesärztekam-
mer werden daran Dr. Udo Wolter, Vizeprä-
sidentin Elke Köhler und Dipl.-Med. Huber-
tus Kruse teilnehmen.
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Vorstandssitzung der LÄKB

Gestaltung medizinischer Versorgungszentren – gemeinsames
Anliegen von Kammer und KV

Vertreter der freien Berufe:

Bei Brandenburgs Ministerpräsident 
Matthias Platzeck zum Gespräch

Brandenburgs Ministerpräsident Matthias Platzeck
(l.) begrüßt den Vorsitzenden des Landesverbandes
der freien Berufe, Thomas Schmidt. Im Vordergrund
Dr. Udo Wolter, Präsident der Landesärztekammer,
und Vizepräsidentin Elke Köhler.

Blick in die Gesprächsrunde des Ministerpräsidenten mit den
Vertretern der freien Berufe.  




